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* parlamentsherrschaft
D ie Schwärmer fü r Parlamentsherrschaft gehen, soweit 

sie bei ihrem Bestreben nicht gerade die Absicht haben, selber 
ans Ruder zu kommen, davon aus, daß Parlamentsherrschaft 
gleichbedeutend sei m it Volksherrschaft. D as Volk w ählt 
seine Vertretung, und wenn diese das Heft allein in den 
Händen hat, so ist es in Wirklichkeit das Volk, welches sich 
selbst beherrscht —  so folgert man; aber richtig ist diese 
Folgerung nicht, wie ein Blick auf parlamentarisch regierte 
Länder lehrt. Macht das englische Volk die egyptische P o litik , 
ja  ist es auch nur im Stande, derselben zu folgen? D er 
Abg. Richter hat neulich gesagt, es werde so viel Aufhebens 
von der auswärtigen P o litik  unseres Reichskanzlers gemacht; 
man könne dieselbe aber weder loben noch tadeln, denn man 
erfahre ja  darüber nichts. Es ist wahr, das englische P a r
lament verwendet eine Menge Zeit darauf, die Regierung 
über ihre auswärtige P o litik  zu interpelliren, und die V er
treter der englischen Regierung geben auch immer ziemlich 
lange Auskünfte; aber bei alledem kennt sich die englische 
Volksvertretung viel weniger in der auswärtigen P o litik  des 
Gladstone'schen Kabinets aus, als das deutsche Volk in der 
auswärtigen P o litik  Bismarck's. W ir  glauben m it dieser 
Behauptung schwerlich auf Widerstand zu stoßen. D ie A n t
worten, welche regierungsseitig den Interpellanten des eng
lischen Parlam ents ertheilt werden, sind, wofern sie nicht die 
Bestätigung einer offenkundigen Thatsache enthalten, entweder 
ganz allgemein oder nach dem Muster delphischer Orakelsprüche 
gefaßt. D ie englische Volksvertretung hat demgemäß in der 
auswärtigen P o litik  des Kabinets Gladstone keinen anderen 
Antheil, a ls daß sie dem Prem ier eben das Vertrauen 
schenkt, welches demselben völlig freie Hand giebt. Das 
Volk ist gar nicht daran betheiligt. Aber wie ist es nun in 
der inneren P o litik?  Zst wenigstens hier Parlamentsherrschaft 
m it Volksherrschast gleichbedeutend? M it  Nichten. Za , man 
darf getrost behaupten, daß die Volksvertretung im parla
mentarisch regierten Staate im Ausdruck ihrer freien Meinung 
beschränkter ist, als im konstitutionellen, d. i. in einem Staate, 
dessen Bevölkerung eine verfassungsmäßige fixirte M itw irkung 
an der Ausbildung der Staatsgewalt gesichert ist. Denn im 
parlamentarisch regierten Staate ist die Parlamentsmehrheit 
gezwungen, das aus ihrer M itte  hervorgegangene M inisterium  
auch dann zu unterstützen, wenn sie das nicht ohne tiefgehende Be
denken kann, weil sie, wenn sie diese Unterstützung versagt, 
das M inisterium zum S tu rz  bringt und ihre eigene Herrschaft 
auf's S p ie l setzt. I n  Deutschland kann eine regierungs
freundliche P arte i auch einmal gegen die Regierung stimmen, 
wenn regierungsseitig etwas gefordert w ird , dessen Ge
nehmigung sie nicht verantworten mag. Hätten w ir  in 
Deutschland Parlamentsherrschaft, so hätte seiner Ze it das 
Tabaksmonopol bewilligt werden müssen oder an die Spitze 
der Geschäfte im  deutschen Reiche stände nicht mehr der 
größte S taatsm ann unserer Zeit, der Fürst Bismarck. Auch 
die oppositionelle M inderheit ist in der Volksvertretung des 
parlamentarischen Staates weniger fre i, als im  konstitutionellen. 
Es ist fü r sie viel schwieriger, fü r eine auch von ih r als 
richtig anerkannte Regierungsmaßregel zu stimmen, sie würde 
damit ein M inisterium befestigen, auf dessen S tu rz  sie doch 
hinarbeitet. Zm  konstitutionellen Staate, wo der Monarch
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E r tra t m it ihm ans Fenster und machte seinen Gast 
auf die prächtige Aussicht aufmerksam, die in der That ent
zückend schön war. Keine weite Fernsicht, sondern ein kleines, 
abgeschlossenes B ild , eine Id y lle  von poetischer Schönheit. 
H ier konnte man sitzen und träumen, den Blick auf die 
herrlichen Gärten m it ihren dunklen Baumgruppen und den 
Marmorstatuen, auf die grünen Wiesen m it dem silberhellen 
Bach und den W ald m it den majestätischen W ipfe ln  gerichtet, 
Man konnte diese Auen bevölkern m it den Gebilden der 
Phantasie und dieses kleine Fleckchen Erde zu einem Paradiese 
um sandeln, über dem die Engel des Friedens und der Liebe 
schwebten.

A lfred tra t vom Fenster zurück; es war ruhiger ge
worden in seinem In n e rn , m it stiller Wehmuth gedachte er 
des so früh verblichenen Vaters, dessen Blick niemals auf 
ihm geruht hatte.

W ie oft mochte er hier gestanden haben, von dem Glück 
der Liebe träumend und herrliche Luftschlösser bauend, die 
das unerbittliche Schicksal in einer einzigen M inu te  wie leichte 
Kartenhäuser zertrümmerte.

E r folgte dem alten Herrn, sie verließen das Gemach 
und traten kurz darauf in das Familienzimmer.

D er erste Blick A lfred's fiel auf H u lda ; er sah die 
schönen, tiefblauen Augen fragend auf sich gerichtet; ve rw irrt 
senkte er die W impern und eine glühende Nöthe übergoß 
seine Wangen.

Eine so blendende und daneben anmuthige Schönheit 
w ar ihm in  solcher Vollendung noch nicht begegnet.

„M eine Gemahlin, meine Tochter —  Herr A lfred Froh- 
berg aus Südam erika!" sagte der alte Herr. „B itte , nehmen 
S ie  P la tz ."

Der junge Mann verbeugte sich vor den Damen, er
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. in völliger W illensfreiheit die M inister ernennt, fä llt diese 
Rücksicht. Wenn nun, wst gezeigt, im parlamentarischen 
Staate sogar die freie Entschließung der Volksvertretung 
größeren Einschränkungen unterliegt, wie im konstitutionellen, 
kann man da im Ernst behaupten, daß das parlamentarische 
Regime so recht eigentlich die Beherrschung des Volkes durch 
sich selbst sei?

politische Tagesschau.
Trotz der verhältnißmäßigen kurzen Frist, welche uns 

von den R e i c h s t a g s w a h l e n  trennt, ist, von Ausnahmen 
abgesehen, trotz der angestrengtesten Versuche der Liberalen die 
Wahlbcwegung in äußerlich ruhige Bahnen geblieben. D er 
Mangel aufregender Wahlparolen, wie sie die Zollcrhöhungen 
von 1879 und mehr noch das Tabaksmonopol 1881 abgaben, 
macht sich offenbar fühlbar, die Zurückhaltung der gouver- 
nementalen Presse trägt gute Früchte. Inzwischen aber wäre 
es überaus unrichtig, sich durch den äußeren Gang der W ahl
bcwegung in trügerische Sicherheit wiegen zu lassen

Bei etwaigen S t i c h w a h l e n  i n  B e r l i n  werden 
die Fortschrittler wenig auf die Arbeiterpartei zählen dürfen, 
trotz aller Chancen, die sie ih r machen. Wie zärtlich wurden 
die sozialdemokratischeu Gegenkandidaten von den fortschritt
lichen Wahlrcdnern behandelt, aber alle Liebesmüh' scheint 
umsonst zu sein. Bezeichnend fü r die S tim m ung unter den 
B erliner Arbeitern ist u. A. der lebhafte B e ifa ll, den ain 
Montag ein Redner in einer sozialdemokratischcn Wählerver
sammlung fand, als er ausführte: der Führer der Deutsch- 
Freisinnigen, Eugen Richter, denke gar nicht daran, sich ernst
lich an den positiven Arbeiten des Reichstages zu betheiligen; 
seine Haupttheorie bestehe in Angriffen auf den Reichskanzler, 
der jedenfalls bedeutend mehr geschaffen habe, als Herr Eugen 
Richter. Dabei werden den Sozialdemokratin gegenüber die 
durch den kleinen Belagerungszustand bedingten Beschränkungen 
strikte zur Anwendung gebracht; tagtäglich werde» sozialdcmo- 
kratische Wählerversammlungen polizeilich aufgelöst Offenbar 
dringt allmählig die bessere Erkenntniß in den Arbciterkreisen 
durch; sie beginnen einzusehen, daß ihren wirthschaftlichen 
Interessen auf dem Wege der Reform in vollem Maße Rech
nung getragen werden kann und daß die verbündeten Regie- 
rungen den guten W illen und das Verständniß zur Lösung 
dieser Aufgabe haben.

I m  n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d t a g e  kam 
es gestern gelegentlich der Forderung von 2000 Gulden S ub
vention fü r den deutschen Schulverein zu einer erregten Debatte 
zwischen Klerikalen und Liberalen. Letztere wehrten die An
griffe der Klerikalen in scharfer Weise ab und gingen dabei 
heftig gegen die Regierung vor. D ie Summe wurde schließ
lich gegen 4 klerikale S tim m en bewilligt.

Um die von ihnen beantragte Wahlreform zu retten, 
haben die Czechen im  b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e  ihre V o r
schläge bezüglich der Landgemeinde- und Stüdtcwahlen fallen 
gelassen, wollten sich nun m it der Reform der Großgrund
besitzwahl zufrieden geben und boten als Tauschobjekt die Z u 
stimmung zum Antrag Herbst auf nationale Theilung der 
Gericht-bezirke m it der Modifikation, daß diese Theilung 
jedesmal erst auf Grund der betreffenden Bezirksvertretung 
oder der Mehrheit der Bevölkerung erfolgen solle. D ie  
Deutschen bedankten sich aber fü r diese« gütige Entgegen-

fühlte, daß ihre Blicke erwartungsvoll auf ihm ruhten. A ls  
er die Augen zn dem schönen Mädchen wieder aufschlug, um
spielte ein freundliches Lächeln ihre Lippen, und dieses Lächeln 
war ihm ein Gruß, der ihn unter diesem Dache willkommen 
hieß. E r mußte ihr gegenüber an der kleinen, m it Flaschen, 
Gläsern und Silbergeschirr beladenen Tafel Platz nehmen, und 
er mochte wollen oder nicht, eine ihm »»erklärliche und un
widerstehliche Macht zwang ihn, den Blick immer auf sie zu 
richten.

Madame Frohberg eröffnete das Gespräch m it wißbegie
rigen Fragen, die auf die sozialen Verhältnisse in Südamerika 
Bezug nahmen.

Hulda betheiligte sich anfangs nicht an der Unterhaltung, 
die ihre Eltern m it dem Gast führten, sie hörte nur zu, aber 
die Spannung in ihren Zügen und das freudige Aufleuchten 
in  ihren schönen Augen verriethen dem jungen Manne, m it 
welch' lebhafter Theilnahme sie dem Gespräche folgte.

D er feurige Wein und die seelenvollen Blicke der schönen 
Augen trieben dem leicht erregbaren Jünglinge das B lu t  
rascher durch die Adern; er erwärmte und begeisterte sich mehr 
und mehr fü r sein Thema und entrollte nun in großen Zügen 
ein B ild  seines bewegten Lebens jenseits des Oceans.

E r schilderte die N atur m it glühenden Farben, die gesell
schaftlichen Verhältnisse m it markigen Strichen, zeichnete ein
zelne Typen der Gesellschaft scharf und eingehend und flocht 
dazwischen seine Abenteuer auf Reisen und Jagd ein.

Alle lauschten seinen Worten m it gespannter Aufmerk
samkeit, und als er nun schwieg, richtete Hulda einige Fragen 
an ihn, um sich über einzelne, ih r dunkel gebliebene Punkte, 
K larheit zu verschaffen.

Diese Theilnahme war ihm wohlthuend, sie mußte ihn 
noch mehr anregen, nnd bald führten Alfred und Hulda die 
Unterhaltuug allein, nur dann und wann flocht Madame 
Frohberg eine Bemerkung ein, während der alte Herr, in 
Nachdenken versunken, m it anderen Dingen beschäftigt zu 
sein schien.

In s e r t io n s p r e is  pro Spaltzeile 
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II. Zahrg.

kommen, welches den Czechen immer noch dauernd die M a 
jo ritä t im Landtag verschafft haben würde, hätte es Annahme 
gefunden. Der Landtag w ird voraussichtlich, ohne daß es 
zwischen beiden Parteien zu einer Verständigung nach irgend 
einer Seite gekommen wäre, Ende dieser Woche geschlossen 
werden.

Der ehemalige konservative i t a l i e n i s c h e  M in ister 
Bonghi veröffentlicht in der Monatsschrift „M uova  Antologia" 
einen Artikel, der großes Aussehen erregt. Bonghi sagt, die 
D r e i k a i s e r z u s a m m e n k u n f t  sichere den europäischen 
Frieden fü r lange Jahre und mache Ita lie n s  Zustimmung zu der 
Allianz ebenso werthlos und gleichgültig als den Rücktritt von 
derselben. Ita lie n  habe von dem Bündniß nichts zu hoffen 
und nichts zu fürchten, deshalb müsse es seine Armee und 
und M arine  abrüsten und das Geld nützlicheren Zwecken zu
wenden. D ie  angesehensten Journale NomS bekämpfen leb
haft jede Abrüstung, bezweifeln die lange FriedenSdauer und 
bezeichnen die Ergebnisse der Kaiserrevue, über welche Ita lie n  
keine offizielle M itthe ilung erhielt, als zweideutig. D ie  A us
rüstung von Heer und M arine  müsse energisch fortgesetzt 
werden. Aus den Aeußerungen der Presse scheint gekränkte 
Eitelkeit zu sprechen.

D ie  r u s s i s c h e  Kommission fü r die I u d e n f r a g e  
unter Vorsitz des Grafen Pahlcn ist gegenwärtig m it der 
Sichtung der Gutachten beschäftigt, welche die Regierungs
organe der Provinzen über die Zulassung der Juden zur 
Landwirthschaft erstattet haben. D ie  meisten sprechen sich fü r 
eine Erweiterung des Ansiedelungsrechtes aus, doch soll diese 
nur eine allmälige sein. I n  Betreff der Erwerbung von 
Grundbesitz gehen die Meinungen auseinander. E in  The il 
der Gutachten wendet sich entschieden dagegen und w ill auch 
von jüdischen Pächtern nichts wissen, ein anderer The il erklärt 
sich dafür, w ill aber die Arrondirung untersagen, weil deren 
Zweck Ausbeutung des Landvolkes ist. E in dritter Theil 
endlich verlangt fü r die Juden gleiches Recht m it allen übrigen 
russischen Unterthanen. W ie es scheint, w ird  die Lösung der 
Frage nicht zu Gunsten der Juden ausfallen.

V o r zwei Zähren kündigte die T ü rk e i einen Theil der 
bestehenden H a n d e l s v e r t r ä g e ,  darunter die m it Deutsch
land, Rußland und England. D ie Verhandlungen wegen 
eines neuen T a rifs  zogen sich lange Zeit hin, führten aber 
doch endlich zu einem positiven Resultat. A ls  dieses den 
einzelnen Regierungen zur definitiven Genehmigung unter
breitet war, erschienen dann aber ganz plötzlich vollständig 
neue und unerwartete Vorschläge der P forte  wegen noth
wendiger Aenderungen in der Klassifikation der verschiedenen 
zur E in fuhr in die Türkei gelangenden Waaren, welche V o r
schläge indeß die B illigung  der betheiligten Mächte nicht 
fanden. Und so steht die Angelegenheit schon wieder in der 
Schwebe.

Gegenüber dem chinesischerseits veröffentlichten Faksimile 
des V e r t r a g e s  vo n  T i e n t s i n  m it dem angeblichen, von 
Fournier, dem f ranzös ischen Unterhändler in China, vor
genommenen Streichungen, veröffentlicht das J o u rn a l des 
„DebatS" einen B rie f Fourniers, in  welchem es heißt: „D a s  
W ort eines Ehrenmannes g ilt ebensoviel, wie das Faksimile 
der Sekretäre von L i - Hung - Chang. Zch hatte die Ehre, 
dasselbe vor zwei Monaten in die Hände des Konseilpräsidenten 
niederzulegen, das genügt fü r mein Gewissen. W as diejenigen

D ie  Unterhaltung wurde plötzlich durch den E in tr itt 
Friedrich's abgebrochen. Alfred zog die Brauen zusammen; 
wenn er auch alles Andere vergesse» wollte, das konnte er ihm 
nicht vergeben, daß der B ruder nicht die Ehre einer solchen 
Schwester energisch gewahrt, der frivolen Wette Rabenau'S 
nicht m it gerechter Entrüstung entgegengetreten war.

Friedrich sah die Blicke der Schwester und der M utte r 
voll ernster Besorgniß auf sich gerichtet; ein Zug der V er
achtung umzuckte flüchtig und kanm bemerkbar, seine M und- 
Winkel.

„ Ic h  glaube, die Herren kennen sich schon," sagte Froh
berg m it scharfer Betonung und einem befehlenden Blick auf 
seinen Sohn.

„W ir  trafen einander gestern Abend im  „Russischen 
H o f", erwiderte Friedrich m it erheuchelter Unbefangenheit, 
„ich wollte nicht glauben, daß dieser Herr wirklich m it uns 
verwandt sei. D u  hattest nie etwas von einem Verwandten 
in Amerika erwähnt."

„W e il ich selbst nicht mehr an ihn dachte," sagte der 
alte Herr.

„D a  hören S ie , daß ich Ihnen die Wahrheit sagte," 
wandte Friedrich sich m it einem gezwungenen Lächeln zu 
A lfred ; „an dem Mißverständniß und der dadurch hervor
gerufenen unangenehmen Scene trägt mein Vater wohl die 
größere Schuld. Also verzeihen S ie  m ir, wenn ich vielleicht 
ein W ort gesprochen haben sollte, welches S ie  beleidigte; eine 
Beleidigung lag nicht in meiner Absicht."

Friedrich hielt dem jungen M ann die Hand hin und 
Alfred legte seine Hand hinein, obgleich er in dem glühenden 
Augen seines Gegners laS, daß ihm nur eine Maske gezeigt 
wurde. B e i dieser scheinbaren Aussöhnung blieb es, Friedrich 
wechselte noch einige höfliche Worte m it dem Gaste seines 
Vaters und ließ dann sein Pferd satteln unter dem V e r
wände, daß er in der S tadt noch einige Angelegenheiten 
ordnen müsse.

(Fortsetzung folgt.)



betrifft, denen dieser, den dienstlichen Anforderungen ent
sprechende Schritt —  der einzige, den ich thun konnte —  nicht 
genügen würde, so halte ich fü r sie die Spitze meines Degens 
zur Verfügung." D ie französischen B lä tte r hatten das 
Faksimile fü r gefälscht erklärt.

D ie neue R e p u b lik  Z u lu  la n d , oder, wie sie sich 
selbst amtlich nennt, die „neue Republik", ist nunmehr in die 
Reihe der südafrikanischen Staaten eingetreten und hat in  der 
Person des bisherigen Vizepräsidenten der Transvaal-Republik, 
M r . Zoubert, auch einen Präsidenten erhalten. D ie Haupt
stadt der neuen Republik heißt Hloban. I n  einer amtlichen 
Bekanntmachung w ird die bisherige trostlose Lage des Landes, 
hervorgerufen durch Raub, Todtschlag, ewige Fehden und 
daraus sich ergebende Hungersnoth und S törung des ganzen 
südafrikanischen Handels, geschildert und gesagt, daß Boeren 
aus verschiedenen Staaten Südafrikas im Interesse der 
Z iv ilisa tion  und Menschlichkeit den B itten der Zuluhäuptlinge 
Gehör schenkten, in Zu lu land einrückten, D in izu lu , Cetewayo's 
Sohn, krönten und am 23. M a i 1884 m it diesem einen 
Vertrag schloffen, demzufolge die siegreichen Zu lus  ihren 
Bundesgenossen, den Boeren, einen Theil des Landes in der 
Größe von etwa 1,355,000 holländischen Morgen an den 
Grenzen Transvaals und des Reservatgebietes als Grundlage 
der neuen Republik abtraten._____________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 8. Oktober 1884.

—  AuS B aden-B aden w ird direkt gemeldet: Seine 
Majestät der Kaiser erfreut sich gegenwärtig deS allerbesten 
Wohlseins. Das Wetter ist zur Ze it sonnig und warm, 
weshalb auch Seine Majestät der Kaiser täglich in den 
Mittagsstunden Ausflüge und längere Spazierfahrten unter
nim m t, auf denen Allerhöchstderselbe regelmäßig nur vom 
Flügeladjutanten vom Dienst begleitet ist. Auch Ih re  M aje
stät die Kaiserin erfreut sich unausgesetzt des erwünschtesten 
Wohlbefindens, empfängt Fürstliche und andere distmguirte 
Personen und unternimmt gleichfalls täglich Spazierfahrten. 
—  Am gestrigen Vorm ittag hatte Se. Majestät der Kaiser 
einige Vortrüge entgegengenommen und m it dem M ili tä r -  
Kabinct gearbeitet. Nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt 
fand am Nachmittage bei den Kaiserlichen Majestäten Empfang 
statt. — I m  Laufe des heutigen Vorm ittags erledigte Seine 
Majestät der Kaiser in gewohnter Weise die laufenden Regierungs
Angelegenheiten. —  Ueber den Tag sowohl, wie über die 
Stunde der Ankunft Seiner Majestät in B e rlin  sind bis zum 
Augenblick endgültige Bestimmungen noch nicht getroffen, doch 
erfährt man, daß dieselbe wohl um den 24. Oktober herum 
erfolgen dürfte, da Allerhöchstderselbe erst noch am 31. d. 
M tS . den goldenen HochzcitSfeierlichkeiten in Sigmaringen bei
zuwohnen beabsichtigt.

—  D er Reichskanzler hatte schriftlich unterm 3. d. M .  
von Friedrichsruh aus dem Frhrn. von Plettenberg-Mehrum 
seinen Dank ausgesprochen fü r das Huldigungstelegramm des 
Elberfelder konservativen Parteitage» und hinzugefügt:

„ Ic h  benutze zugleich die Gelegenheit, um Ew. Hoch- 
wohlgeboren meinen Dank fü r die vermittelte Thätigkeit auS- 
zusprechen, welche S ie  in richtiger Würdigung des staatlichen 
GesammtbedürfnisseS gegenüber der Schärfe der Gegensätze 
entfaltet haben, die in Deutschland auch unter ehrlichen P a r
teien daS Zusammenwirken fü r gemeinsame Zwecke so wesent
lich erschwert. v. BiSmarck."

— Auch die deutschen P i a n o f a b r i k a n t e n  haben 
beschlossen, eine B  e r u f s g e n o s s e n s ch a f t fü r das ganze 
Reich zu errichten. S ie  hielten zu dem Ende vor einigen 
Tagen eine Versammlung in Beau's Restaurant in der Korn- 
Mandantenstraße ab. Herr Redakteur von Srebach setzte in einer 
längeren Rede den In h a lt  des Gesetzes und die zu ergreifen
den Schritte auseinander, wobei derselbe viele praktische 
Winke fü r die Einrichtung der Genossenschaft gab. D ie  V er
sammlung lohnte dem Redner fü r seinen zweieinhalbstündigen 
völlig freien Vortrug m it lebhaftem B e ifa ll und beschloß, einen 
Antrag auf Einberufung einer Generalversammlung sämmt
licher Pianoforte-, Mechanik-, und Klaviaturenfabrikanten an 
da- ReichSversicherungSamt zu richten. Eine Kommission 
wurde m it der Ausführung diese- Beschlusse- beauftragt. 
Herr von Seebach sagte seinen ferneren sachverständigen Beirath zu.

München, 8. Oktober. D er König und die Königin 
von Rumänien sind gestern Nachts m it Extragzug von

Wien hier eingetroffen. D ie  Weiterreise erfolgt am 
Donnerstag.

Ausland.
Wieu, 7. Oktober. D er König und die Königin von 

Rumänien passirten heute Nachmittag auf ihrer Reise nach 
Sigmaringen im strengsten Inkognito Wien. D ie  rum äni
schen Herrschaften werden am 23. d. M . zu einem mehr
tägigen Besuche des Kronprinzlichen Paares in Laxenburg 
erwartet. D er König und die Königin von Serbien treffen 
morgen von Gleichenberg hier ein, werden einige Tage hier 
verweilen und dann nach Belgrad zurückkehren.

Brüssel, 8. Oktober. Gestern Abend kam eS nach der 
öffentlichen Versammlung der liberalen Vereinigung zur Wahl 
von Kandidaten fü r die am 19. d. M ts . stattfindenden Kom- 
munalwahlea zu einem heftigen Wortwechsel zwischen den 
Führern der vorgeschrittenen und gemäßigten Linken, welche 
bei der Versammlung zugegen waren. D ie  letzteren halten 
die Kandidatur Jansus nach den Wahlen vom 10. J u n i fü r 
inopportun und fürchten, daß Arbeiter-Kandidaturen den E rfo lg  
bei den Wahlen auf's S p ie l setzen würde».

P aris , 7. Oktober. Von allen immer wieder aufs neue 
auftauchenden Gerüchten über ministerielle Veränderungen 
dürfte nur dasjenige von der Ersetzung des Handelsministers 
Herisson durch Rouvier eine gewisse Wahrscheinlichkeit haben. 
— E in von der chinesischen Regierung verbreitetes Faksimile 
der bekannten Note Fourniers an Li-Hung-Tsang über die 
Fristen der Räumung TongkingS m it angeblichen eigenhän
digen Durchstreichungen Fournier's, w ird hier vielfach fü r 
eine Fälschung erklärt. —  V or der Kirche Nikolas des 
Champs fanden heute früh neue Ansammlungen des Pöbels 
statt. Doch hatte die Polizei die nöthigen Maßregeln ge
troffen Letzteres war allerdings gestern nicht ausreichender 
Weise geschehen, sonst wären die bedauerlichen Skandalvor
gänge wohl zu verhindern gewesen. —  Zum  Dynamitbomben- 
Attentate in Lyon w ird dem Temps telegraphirt, daß dem 
nur die Handlung eiucs einzelnen Fanatikers vorliege und die 
große Masse der beschäftigungslosen Arbeiter dem fern stehe. 
D as Ereigniß sei ohne Zusammenhang m it der geschäftlichen 
Krisis. D ie Handelswelt von Lyon protestirt gegen die Ent
sendung von Delegirten der parlamentarischen Enquete-Kom
mission als den Kredit Lyons schädigend. D ie  Regierung 
besitze alle nöthigen JnformationSmittel über die GeschäftS- 
krisis und jene außerordentlichen Maßnahmen könnten nur 
nachtheilig wirken, weil darnach die S itua tion  übertrieben 
schlecht erscheinen müsse.

P aris , 8. Oktober. D er Superiorin  der Schwestern 
am M ilitä r-H osp ita l in Marseille ist fü r ihre Verdienste um 
die Pflege der Choleraerkrankten der Orden der Ehrenlegion 
verliehen worden.

Rom, 8. Oktober. I n  der Ze it von vorgestern Abend 
10 bis gestern Abend 10 Uhr sind in Genua 10 Personen, 
in der Zeit vom 6. d. M . Mitternacht bis 7. d. M . M it te r 
nacht in Neapel 4 Personen an der Cholera gestorben. —  
Die Aufhebung des SanitätSkordonS um Spezzia ist ange
ordnet worden.

Kairo, 8 Oktober. Da» Gerücht von der Ermordung 
des französischen Konsul» Herbin aus Khartum beruht nur 
auf Vermuthung und ist darauf zurückzuführen, daß General 
Gordon gemeldet hatte, er beabsichtigte, die Konsuln Englands, 
Oesterreichs und Frankreichs m it dem Obersten S tew art nach 
Berber zu senden. Ueber Stewart'S Schicksal sind weitere 
Nachrichten nicht eingegangen._____________________________

Wrovinzial- Nachrichten.
D anzig , 7. Oktober. ( S  1 t 1 l i ch k e i t s v e r b r e ch e n.) 

Auf dem Wege nach Schidlitz wurde gestern die Frau  R . von 
einem ihr unbekannten M anne vergewaltigt. D ie  nöthigen 
Recherchen zur Ermittelung deS Thäter- sind eingeleitet.

Braun-berg, 7. Oktober. ( M  e d i c i n i  s ch e -  K u 
r i o s  u m .) I n  der hiesigen Kinder-Pflegeanstalt de- Herrn  
D r .  Borgien befindet sich seit einigen Wochen ein sehr merk
würdige- menschliche- Wesen. E -  ist ein Knabe von drei Jahren, 
der taub, stumm, blind, ohne Geschmack, ganz blödsinnig ist und 
nicht gehen kann, und dessen einzige Fähigkeit im Fühlen besteht. 
Bei seinen drei Jahren ist der Knabe übermäßig körperlich ent
wickelt, trotzdem er außer M ilch und Semmel jede andere Nahrung 
unverdaut von sich giebt. H err D r .  Borgien w ill in nächster

Kleine Mittheilungen.
( V i e r z e h n  K i n d e r  e r t r u n k e n . )  Au» Essegg 

kommt folgende traurige Nachricht: Vorgestern spielte eine 
Schaar kleiner Kinder, zumeist dem ärmeren Stande ange- 
hörig, am Ufer der D rau . draußen bei den letzten Häusern 
der S tadt. D a  kam einem Knaben der Gedanke, sich in  
einen, an einem Uferpfosten angeketteten Kahn zu setzen, um 
sich von den bewegten Wellen wiegen zu lassen. Dreizehn 
anderen Kindern gefiel daS Schaukelspiel derart, daß sie auch 
in den Kahn sprangen, welcher sich plötzlich, wahrscheinlich in 
Folge der starken Bewegung losriß und m it der Kinderschaar 
den S tro m  hinabschoß. Ih re  H ilferufe wurden nur von den 
am Ufer zurückgebliebenen Kindern gehört, sie waren jedoch so 
erschrocken, daß sie erst, als es zu spät war, um H ilfe  eilte». 
D e r Kahn kippte um und sämmtliche Kinder fanden ihren 
Tod in den Wellen. D ie  Leichen dreier Kinder wurden noch 
an demselben Abende bei Retfalu aufgefunden; diese Kleinen, 
Kinder einer hiesigen armen Wäscherin, hielten sich eng um
schlungen.

( E i n  e l e k t r i s c h e s  M ä d c h e n )  ist in P aris ge
funden! Dasselbe ist dreizehn Jahre alt, arbeitet in einer 
Spinnerei und macht so erstaunliche Streiche, daß man auch 
nicht einen Augenblick anstehen würde, die Geschichte fü r 
Blödsinn zu erklären, wenn nicht sonst so geachtete Namen 
wie Arago, D r . Cholet und Meunier sich als Zeugen auf
stellten. Das Mädchen theilt so energische elektrische Schläge 
aus, daß sie Tische und Stühle, die ih r nahe gebracht werden, 
wcgschleudert. A ls  sie durch GlaS vom Boden iso lirt war, 
hörte die Wirkung auf. V or einer Anzahl neugieriger I n 
genieure wollten allerdings die elektrischen Schläge ihre 
Schuldigkeit nicht thun. Z u r Erklärung sagte man, daß dir 
vorhergehenden Experimente das Mädchen entladen haben.

( V i e l  a u f  e i n m a l . )  Erschossen, erhängt und ertränkt 
zu sein, konnte sich in seinen Memoiren der französische Kolonel, 
spätere B rigad ier M ore t rühmen, der in Spanien während 
der napoleonischen Krieg« wunderbare, aber beglaubigte Aben
teuer erlebte. M i t  den drei Todesarten hat es folgende B e
deutung. Eine» Tage» wurde er von Guerillas ergriffen und

sollte m it zwölf Kameraden erschossen werden. M an stellte 
die Derurtheilten an eine M auer und gab auf sie Feuer. 
M oret war nicht getroffen, warf sich aber zur Erde und stellte 
sich todt. A ls  die G uerillas abgezogen waren, stand er auf 
und kam glücklich zu seinen Landsleuten. V ie r Wochen nach- 
her wurde er abermals gefangen; dieses M a l henkte man ihn. 
D er Knoten war jedoch nicht gehörig geschürzt, auch kamen 
Ulanen zeitig genug, um die Spanier zu verscheuchen und ihn 
noch lebend abzuschneiden. Sechs Monate später fiel er zum 
dritten M ale  in die Hände der Feinde, welche ihm Hände und 
Füße banden und ihn dann in die Guadiana warfen. S ie  
sahen ihn untersinken und zogen jubelnd ab. M oret aber war, 
wie die Kriegslegende erzählt, ein allzu vorzüglicher Schwimmr, 
um sich nicht zu retten. Fort und fo rt tauchend und unter 
dem Wasser schwimmend, erreichte er das jenseitige, waldige 
Ufer, wo er sich seiner Bande entledigte. Seitdem wurde der 
Kolonel Gegenstand des Aberglaubens; die Guerillas flohen 
ihn, wo er sich zeigte, man dichtete auf ihn Romanzen, in 
denen man ihn als den leibhaftigen Höllenfürsten bezeichnete. 
Es hieß, er sei fest und der Tod vermöge ihm nichts anzu
haben. Dieser Aberglaube rette ihn, als die Spanier sein 
Regiment in Logrono überfielen und schon siegreich waren. 
AuS dem Schlafe auffahrend, stürzt er m it gezücktem Säbel, 
auf die Straße. Sein Anblick lähmte die K ra ft der Feinde; 
sie fliehen m it dem Geschrei: „D e r Teufel ist da, der Unver
letzliche, der D äm on!" und die schon besiegten Franzosen 
bleiben Herren von Logrono.

( E i n  p o l i t i s c h e r  C h a r a k t e r . )  Unter dieser 
Ueberschrift bringt die „E lb . Z tg ."  eine interessante Remi
niscenz aus Ludwig Bamberger's Vergangenheit. I n  dem Auer- 
bach'schen Volkskalender fü r 1868 findet sich die folgende 
schöne Ausführung: „W ie  kann der S taat so thöricht sein und 
sagen, ich gebe nichts! E r, der zum Einzelnen sagt: Gieb m ir 
Dein B lu t —  denn ich bin in Gefahr —  der sollte ein ander
mal sagen: S tirb  Hungers, denn ich kenne Dich nicht? E r, 
der dem unmündigen Kinde das Lehrbuch aufzwingt, der sollte 
nicht dem Vater beistehen wollen, ein Stück B ro t zu suchen? 
Und es gebe ein P rinzip, das ihm so etwas verböte? Thor-

Zeit den Versuch machen, dem bedauerlichen Geschöpfe durch eine 
Augenoperation die Sehkraft wiederzugeben.

Oletzko, 6. Oktober. ( U n g l ü c k - f a l l .  R a c h e a k t e . )  
Am vergangenen Mittwoch gingen Leute au- Giesen in den 
Sayder W ald, um dort Holz zu einer Brücke zu fällen. D am it 
ein hoher Baum Vortheilhaft umgeworfen werden könnte, stieg ein 
junger Mensch am Stam m  bis zu einer Höhe von etwa 4 0  Fuß 
hinauf. H ier bekam er jedoch Schwindel, fiel herab, brach ein 
Bein und das Kreuz, so daß keine Hoffnung auf Erhaltung seines 
Lebens vorhanden ist. —  I n  den letzten Tagen sind bei uns 
mehrere Bubenstücke durch Anlegung von Schadenfeuer verübt 
worden. S o  brannte in der Domaine S .  am letzten Sonnabend 
ein großer Getreide-Stoggen ab, der zum Glück versichert w ar. 
D as Feuer ist unbedingt au- Rache angelegt. D annIw urde dem 
Gastwirth S t .  in D .  der trockene T o rf auf dem Bruche an 
einigen Stellen angezündet. I n  beiden Fällen blieben die Thäter 
unermittelt.

Schönlanke, 6. Oktober. ( V e r u n g l ü c k t . )  I n  voriger 
Woche verunglückte in Runau ein I6jähriges Mädchen an der 
Dreschmaschine derart, daß der Tod bald eintrat. Am Freitag, 
den 3 . d. M .  ist die Sektion der Leiche erfolgt.

Posen, 6. Oktober. (Z  u r W  a h l . )  I n  einer heute hier 
abgehaltenen Wählcrversammlung der vereinigten konservativ- 
nationallibcralen Partei wurde der Landrath a. D .  von W ila -  
mowitz-Möllendorf auf Markowitz im Kreise Juowrazlaw als 
Reichstagskandidat proklamirt.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , den 9 . Oktober 1884.

—  ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l )  steht der Termin nahe bevor. 
Obgleich die konservative Partei unseres Wahlkreises bei der E r 
ledigung und Vorberathung der Kandidatenfrage eine rege, dankens- 
wenhe Thätigkeit entfaltet hat, so dürfen w ir doch die Hände 
noch nicht in den Schooß legen. D ie  konservative Partei, welche 
bei der bevorstehenden Reichslagswahl zum ersten M ale  hier mit 
einem eigenen Kandidaten auftritt, bedarf nur zu sehr einer festen, 
feingegliederten Organisation des i n n e r e n  Wahldienstes, um dem 
Geguer auch in dieser Hinsicht ebenbürtig gegenübertreten zu können. 
Gerade bei den Reichstagswahlen, bei denen die Wahlbetheiligung ein 
so überaus entscheidendes Moment bildet, ist dieser Zweig der W ah l- 
thätigkeit von besonderer Bedeutung. Von dem M aße, in welchem es 
gelingt, säumige Gesinnungsgenossen an die Wahlurne zu bringen, 
hängt die Entscheidung ab. Hierzu bedarf es eines bis in'S 
kleinste D etail sorgsam organisirten Apparates. I n  jedem W ah l
bezirk, in jedem O rte muß nicht nur für die Gewinnung von 
Gesinnungsgenossen gesorgt, es muß auch genaue Kenntniß von 
den Wahllisten und dem Bestände der Gesinnungsgenossen ge
nommen und für deren Sammlung am Wahltage, für die Heran
schaffung derjenigen, welche der Erinnerung bedürfen, gesorgt 
werden. WaS in dieser Beziehung noch nicht gethan ist, kann 
in den ausstehenden drei Wochen nachgeholt werden. Während 
der W ahl selbst muß kontrolirt werden, wer von den Gesinnungs
genossen seine Stim m e abgegeben hat oder nicht, damit Säumige 
noch vor Schluß der W ahl an die Wahlurne herangerufen werden 
können. —  Möge diese Mahnung wohl beachtet werden!

—  ( D ie  deutsche Reichsfechtschule)  tritt am 13. d. M .  
in das 5. Jahr ihres Bestehen-. D e r Fonds der Reichsfecht
schule beträgt zur Zeit ca. 4 1 0 ,0 0 0  M k . D ie  Eröffnung eines 
Waisenhauses in Süddeutschland wird noch im Verlaufe eines 
JahreS erfolgen können; außerdem ist die Errichtung eines Waisen
hauses für Norddeutschland, in der Nähe von Magdeburg, geplant. 
—  D ie  einzelnen Verbände begehen die Stiftungsfeier in ent
sprechender Weise.

—  ( U n t e r s t ü t z u n g  d er  Wei chsel über schwe m mt en. )  
D aß  man auch in der Ferne unserer, wenn w ir im Unglück sind, 
gedenkt, davon liefert das Geschenk, welches einige Deutsche in 
Kalkutta im Betrage von 4 0  Pfund Sterling an da- Danziger 
Komitee zur Unterstützung der Weichsel-Ueberschwemmten gesandt 
haben, einen redenden Beweis.

—  ( B e r u f - g e n o s s e n s c h a f t e n . )  DaS Reich-ver- 
sicherungSamt hat ein Normalstatut für die Beruf-genossenschaften 
ausgearbeitet. Ehe dasselbe definitiv festgestellt wird, sollen I n 
teressentenkreise gutachtlich darüber gehört werden. DaS S tatu t 
wird daher allen bei der berufsgenoffenschaftlichen Organisation 
betheiligten Vereinen, Verbänden, Korporationen demnächst zur 
gutachtlichen Aeußerung übermittelt werden.

heit, Unsinn, Widerspruch! Geburtshäuser errichtet er und 
Todtenhäuser, dem Kinde, das zur W elt kommt, streckt er die 
Arme entgegen und den Gestorbenen besteht er sich, ob er auch 
wirklich todt sei; des Lebendigen sollte er spotten? . . .  E r 
schreibt uns ein, er schreibt uns um, er schreibt uns au-, 
und nur, wenn w ir  unsere Hände nach Arbeit ausstrecken, um 
des geheiligten täglichen Brotes willen, da wollte er uns nicht 
kennen? Thorheit, er muß wollen. . . . Wer aber sagt, der 
S taa t kann nicht mehr, als bisher, der würde ihn unter das 
Menschliche Herabdrücken. Denn menschlich sein, heißt vor
wärts streben." D er Verfasser dieser Zeilen war D r . Ludwig 
Bamberger. I m  Jahre 1878 fand sich in der „Deutschen 
Rundschau" eine ausführliche Denunciation des StaatS- 
sozialismuS als einer staatlichen Gefahr; es war eben die 
Ze it der Kaiserattentate. Auch diese war von D r. Ludwig 
Bamberger verfaßt!

( D e r  e n g l i s c h e  D i c h t e r  S w i f t  u n d  s e i n e  
M ä g d e . )  Wunderliche Gewohnheiten soll S w ift  gehabt 
haben, seine Dienstmägde an Ordnung zu gewöhnen. Wenn 
Mägde bei ihm einzogen, pflegte er ihnen, wie erzählt w ird, 
zu sagen, sie hätten in seinem Dienste nur zwei Dinge in 
Acht zu nehmen, erstlich die Thür hinter sich zuzumachen, 
wenn sie in ein Z im m er kämen, und dann die T hür wieder 
zuzumachen, wenn sie hinausgingen. E inm al bat ihn eine 
Magd um die Erlaubniß, auf die Hochzeit ihrer Schwester 
gehen zu dürfen. „Recht gern", sagte S w if t ,  „ich gebe D ir  
noch ein Pferd dazu und einen Bedienten m it, und da mögt 
I h r  selbander reiten." Außer sich vor Freude, ließ die Magd 
im  Hinausgehen die Thüre offen. Eine Viertelstunde waren 
sie schon fort, als S w if t  ein anderes Pferd satteln und einen 
Bedienten geschwind nachreiten ließ, m it dem Befehl, sie 
wieder zurückzubringen. Dieser fand sie auf halbem Wege, 
und sie mochten wohl oder übel wollen, die Reise ging wieder 
zurück. Höchst niedergeschlagen tra t das Mädchen in ihres 
Herrn Z im m er und fragte, was er zu befehlen hätte. „W eiter 
nichts, als daß D u  die T hür hinter D ir  zumachen sollst", 
sagte er und ließ sie wieder fortreisen.



—  ( D u r c h  d a s  b l o ß e  V o r h a n d e n s e i n  v o n  
F e n s t e r n )  in einem an einer öffentlichen Wasserstraße gelegenen 
Grundstück nach dem Wasser h inaus erwirbt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts weder im Geltungsbereich deS Allgemeinen 
LandrechtS, noch nach märkischen Provinzialrecht der Grundstücks
eigenthümer ein Recht, dem FiskuS das Verbauen der Fenster 
durch einen auf dem Wasser errichteten B a u  zu untersagen.

—  ( G e r i c h t s k o s t e n - E r h e b u n g . )  Angesichts der 
nicht unbeträchtlichen Mehrkosten, welche durch die Uebertragung 
der Gerichtskosten-Erhebung auf die Justizverw altung werden 
verursacht ist jetzt das Gerücht aufgetreten, daß von einer 
solchen Aenderung vielleicht ganz Abstand genommen werden könnte 
und mit Sicherheit glaubt man behaupten zu dürfen, daß diese 
Aenderung schon am 1. A pril künftigen JahreS eintreten wird.

—  ( D i r e k t e  A b f e r t i g u n g  v o n  G ü t e r n . )  D er  
M inister der öffentlichen Arbeiten hat in einer Verfügung neuer
dings a ls  Grundsatz aufgestellt, daß im  allgemeinen Verkehrs
interesse W erth darauf zu legen sei, daß dem Publikum die M öglich
keit direkter Abfertigung von G ütern von und nach allen für den 
Güterverkehr der eingerichteten S ta tion en  und Haltestellen nicht 
nur im Lokalverkehr der einzelnen Direktionsbezirke, sondern auch 
im  Wechselverkehr der S ta a tS - und unter S taatsverw altu n g  
stehenden Bahnen geboten werde. D ie  Beschränkung der direkten 
Abfertigung auf S ta tion en  und Haltestellen von belangreicherem 
Verkehr liegt nicht in der Absicht der vorherigen Bestimmungen. 
E in  Antrag, für S ta tion en  und Haltestellen den geringem Verkehr 
gebrochene Abfertigung unter einmaliger Erhebung der E xpeditions
gebühr eintreten zu lassen, auf welchem Wege zwar eine V er- 
theuerung der T ransporte vermieden, die erforderliche Uebersicht- 
lichkeit der Tarife aber nicht erreicht werden würde, ist von dem 
M inister a ls  zur Genehm igung für nicht geeignet erklärt worden.

—  (B  u t 1 e r g e l d .) I n  vielen F am ilien  herrscht die 
S itte ,  den Dienstboten anstatt der wöchentlichen B utter oder des 
täglichen Abendessens, oder auch in beiden Fällen Geld zu geben. 
„ S ie  können sich dafür kaufen, waS S i e  wollen," sagt die junge 
H ausfrau . „ B e i den meisten meiner Bekannten geschieht eS auch," 
setzt sie zur eigenen Beruhigung hinzu und ahnt vielleicht nicht, 
daß das „Buttergeld" ruhig in der Tasche deS Dienstmädchens 
bleibt und diese dennoch ihr gestrichenes B rod ist. Ebenso ist e- 
mit dem Abendessen. „Ich  habe m ir das Abendessen abgewöhnt,"  
sagte ein Dienstmädchen auf die Frage ihrer H errin, weshalb sie 
Niemals zur Nacht äße? D ie  gute F rau wußte nicht, daß sich 
das Mädchen auf geschickte Weise stets etw as vom Herrschaftl
i c h e  verschaffte. Jede vernünftige H ausfrau sollte sich sagen, 
wie sehr man den Dienstboten T hür und Thor zur Unredlichkeit 
eröffnet, wenn man ihnen statt guten, einfachen Essen- einige 
Groschen giebt.

—  ( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  L o t t e r i e . )  D ie  
Erneuerung der Loose zur zweiten Klaffe 1 7 1 . Lotterie, deren 
Ziehung am 4 .,  5 .  und 6 . November stattfindet, muß bei V er
lust deS Anrecht- bis zum 3 1 . Oktober Abends 6 Uhr geschehen. 
D er dafür zu entrichtende P re is  eines ganzen LooseS beträgt 
4 2  M k., eines halben Looses 2 1  M k. und eines Viertel-LooseS 
1 0 ,5 0  M k. —  I n  dieser Klaffe werden nur 5 0 0 0  Loos-Num m ern  
resp. G ew inne und sogar 1 G ew inn  3 0  0 0 0  M k., 2  G ew inne 
zu 12  0 0 0 ,  3  zu 6 0 0 0 ,  4  zu 1 8 0 0 ,  5 zu 6 0 0 ,  1 0  zu 3 0 0 ,  
2 5  zu 2 4 0 ,  5 0  zu 1 8 0 , 1 0 0  zu 1 5 0 , 3 0 0  zu 1 2 0  und 4 5 0 0  
G ew inne zu 1 0 5  M k. gezogen. —  V on allen G ew innen werden 
1 5 ^  vom Hundert in Abzug gebracht. Jeder G ew inn  kann 
zur dritten Klaffe ein FreilooS beanspruchen und hat dafür, und 
sogar für ein ganze- Loos 8 5 ,0 5  M k ., für ein halbes L0 0 S 
4 2 ,5 3  M k . und für ein Viertel-LooS 2 1 ,2 7  M k. zu entrichten.

—  ( F a l s c h e  T h a l e r  s tü ck e ) sind hier zu wiederholten 
M alen  angehalten worden.

—  ( D i e  N  e u p f l a st e r u u g) deS Platzes vor dem 
Rathhause, des Droschkenhalteplatzes, des RathhauSdurchgangeS rc., 
welche in der letzten S itzung des Stadtverordneten-K ollegium s 
genehmigt wurde, wird jetzt in  A ngriff genommen.

—  (P  0 l i z e i b e r i ch t.)  2  Personen wurden arretirt.

S t e t t in ,  7 . O k t ^ r ^ "  u s ü ' u ,  e r b a n d e . )  W ie
die „Ostsee-Zeitung" berichtet, gelang eS gestern Nachmittag der 
hiesigen K rim inal-P olizei, die seit längerer Z eit gesuchte Falsch
münzerbande dingfest zu machen und eine zur Anfertigung von 
Zweimarkstücken benutzte Form  m it Beschlag zu belegen.

T io n s , 5 .  Oktober. ( U n h e i l v o l l e  F o l g e  e i n e s  
A u s g e d i n g e s . )  D er  W irth  M . in  Chromiec Hauland  
hatte noch im rüstigen Alter seinem S o h n e  die Wirthschaft gegen 
ein Ausgedinge übergeben, welches, wie fast immer, die Q uelle  
dauernden Unfriedens wurde. I n  vergangener Woche nach einem 
neuen vorausgegangenen S tr e it  legte der V ater Feuer an, verbrannte 
dem S o h n e  die ganze Wirthschaft und sprang dann in den 
B runnen . A ls  man zum Löschen des Feuers Wasser auS dem 
Brunnen holen wollte, fand man den Brandstifter darin und zog 
ihn, w eil der W afferstand ein sehr niedriger w ar, noch lebend 
heraus.

B e r l i n ,  7 Oktober. ( E s  ist doch j a m m e r s c h a d e ! )  Die 
S taatsb . Ztg. schreibt: Kürzlich berichteten wir nach der „Ger.-Ztg." über 
ernen für die weitesten Kreise hochinteressanten Civilprozeß. den der Makler 
D. gegen den Banquier F. wegen Zahlung von 1000 Mk. Provision 
angestellt hatte. Der Kläger hatte der Verabredung gemäß dem Verklagten 
Ane einflußreiche Persönlichkeit vorgestellt, durch deren Fürsprache der 
geklagte zum Kommerzienrath ernannt werden sollte. I n  dieser Prozeß- 
sache, in welcher der Makler Davidson als Kläger durch den Rechtsanwalt 
Ilsen vertreten war, stand am 2. d. M. Termin zur Unterhandlung vor 
dem Landgericht 1. an, und es war dazu der Beklagte, Banquier Jean  
Fränkel, geladen. Bei Aufruf der Sache stellte sich jedoch heraus, daß 
die Parteien sich vorher geeinigt und Rechtsanwalt Ilsen die Klage 
zurückgezogen hatte. Den anwesenden Berichterstattern war es, wie die 
„Ger.- Ztg." mittheilt, somit nicht vergönnt, die einflußreichen Persönlich
s t e n  kennen zu lernen, durch welche es dem Makler Davidson möglich 
sem wollte, emen Banquier zum Kommerzienrath zu befördern.

P o tsd a m , 6 . Oktober ( D a s  1 5 0 j  ä h r i g e  J u b i l ä u m  
d e r  h i e s i g e n  S c h u h m a c h e r - I n n u n g )  wird am 1 5 . 
Oktober gefeiert. V on  der Hand König Friedrich W ilhelm s I .  
wurde ihr 1 7 3 4  der G ildebrief und das P rivilegium  für unseren 
Stadtkreis verliehen. Z um  Gedächtniß an diesen denkwürdigen 
T ag beabsichtigt nun die In n u n g  am 1 8 . Oktober, dem G ebu rts
tage deS Kronprinzen, ein Jubiläum sfest zu veranstalten, welches 
Ulit einem Umzug von M eistern und Gesellen eröffnet werden soll.

Z e h l e n d o r f ,  7. Oktober. ( U n g l a u b l i c h e r  L e i c h t s i n n . )  
Gestern Nachmittag fuhren verschiedene Arbeiter von Berlin nach Zeh- 
lendorf mit der Bahn. Als hier schon Alle ausgestiegen waren und der 
Lug bereits wieoer sich in Bewegung gesetzt hatte, fiel es einem der 
Arbeiter ein, daß er einen eben gekauften Schrubber im Waggon verges
sen hatte. Ohne sich lange zu besinnen, sprang er aus den Wagentritt, 
öffnete die Thür und holte sich sein Ergenthum. Während dessen aber 
hatte der Zug schon eine bedeutende Geschwindigkeit erlangt; trotzdem 
sprang der M ann hinunter, überschlug sich mehrere Male, ohne sich 
wunderbarer Weise einen Schaden zu thun. Um eines Schrubbers willen 
sein Leben auf's Spiel zu setzen!

T s c h e r n o w ,  5. Oktober. (F u c h s  fegen. )  Trotz der vielen jagd- 
ausübenden Besitzer sind hier die Füchse doch so dreist, daß sie bis ans 
Dorf heran kommen. S o  ist ein Fuchs am Freitag Nachmittag bis in 
die Nähe der Schmiede des Herrn R. gekommen und ein anderer hat 
sich am Tage bis an das Gehöft des Gastwirths Herrn M. gew agt; 
verfolgt, setzte der Fuchs über eine 2 Meter hohe Mauer des B auern
gutsbesitzers Gr., nahm dort vom Hofe ein Huhn mit und verschwand 
nach dem Felde hinaus.

B ien en b u rg , 6 . Oktober. ( S e l b s t m o r d . )  A uf der 
Bahnstrecke zwischen hier und Schladen wurde am Sonntag-A bend  
ein junges Mädchen von dem abfahrenden Personenzuge über
fahren. D er Tod trat sofort ein. Jedenfalls liegt Selbstm ord  
vor. E in  unglückliches Liebesverhältniß soll A nlaß zu diesem 
Schritte gewesen sein.

Nordhauserr, 6 . Oktober. ( W a r n u n g . )  E in  Brüsseler 
Konfektionsgeschäft, Hirsch u. C o., überschwemmt gegenwärtig die 
besserfituirten Kreise M itteldeutschlands mit Geschäftsempfehlungen. 
D iese Ankäufe aus dem AuSlande sind eine sehr mißliche Sache. 
I s t  schon der Kauf nach den M ustern eines unbekannten a u s
ländischen Geschäfts unzuverlässig und sind somit Umtausch und 
Zollscheerereien unvermeidlich, so sollte vor allem der P a tr io tism u s  
jeden deutschen M a n n  dazu treiben, lieber einem deutschen Lands
mann einen Verdienst zukommen zu lassen, a ls  einen a u slän 
dischen Juden, für dessen R eellität er obendrein gar keine G a 
rantie hat.

H annover, 6 . Oktober. ( E in e  sch reck liche M o r d s z e n e ) ,  
der voraussichtlich noch zwei Menschenleben zum O p fer  fallen  
werden, während der M örd er nach verübter T h at sich selbst 
entleibte, spielte sich hier heute früh gegen 6 Uhr ab. D er  
von seiner F rau  getrennt lebende Kohlenhändler M aß m eyer  
drang, bewaffnet m it einem langen M esser, in die W ohnung  
seiner G attin  ein und versetzte ihr einen S tich  in den H a ls  
und zwei S tich e in den U nterleib. A ls  der im  selben Hause 
wohnende Lokomotivheizer Schinkel, von dem Hilfegeschrei der 
F ra u  M aßm eyer herbeigerufen, den Rasenden von weiteren  
A ngriffen  abhalten w ollte, wurde er ebenfalls von M aßm eyer  
durch zwei S tich e in den H a ls  schwer verletzt, w orauf M a ß 
meyer sich selbst das M esser nicht nur in das Herz stieß, 
sondern m it demselben auch noch einen S ch n itt in den H a ls  
beibrachte, w orauf er a lsba ld  verstarb.

Frankfurt a. M .,  6 . Oktober. ( K l a g e  g e g e n  d e n  
S c h a l k . )  V o r einigen M on aten  erschien in einer N u m m er  
des Schalk  eine parodistische B eh a nd lu ng  der H eirathsangele- 
genheit des G roßherzogs von Hessen, die später a ls  Broschüre 
betitelt „ E in  S om m ernach tstrau m " , weite V erbreitung fand. 
W egen dieses Werk hat der Großherzog von Hessen seiner 
Z eit  S tra fa n tra g  gegen den verantwortlichen Redakteur des 
Schalk gestellt. D ie  unqualifizirbaren A u sfä lle  gegen die 
G räfin  Hutten-Czapska, veranlaßten deren Sachverw alter, dem 
die Broschüre vor ca. zwei M onaten  übergeben wurde, seiner 
K lientin  deren Einsicht vorzuenthalten, jedoch hat die G räfin  
auf seinen R ath nunm ehr den R echtSanw alt Bürkner in B e r lin  
beauftragt, dem eingeleiteten S tra fv erfa h ren  in  ihrem  N am en  
a ls  Nebenkläger beizutreten.

W ien , 6 . Oktober, ( v o n  G  e r 0 l d. si) D er  V erlags-  
buchhändler und Buchdruckereibesitzer von Gerold ist gestorben.

P a r is ,  4 .  Oktober. ( A u S  d e m  P o l i z e i g e r i c h t . )  
D er P räsident: Angeklagter, stehen S ie  auf. I h r  N am e? —
D er Angeklagte: Ernest Follealle. — De r  Präsident: I h r  B eruf?  
—  D er  Angeklagte: O rganisator und Arrangeur öffentlicher Feste 
zum Besten aller Arten von Ueberschwemmten, Abgebrannten und 
C holera-O pfern.

C ette  in Frankreich, 5 . Okt. (E r s c h ü t t e r n d e r  T o d e s f a l l . )  
E ine F rau , welche man an der Cholera gestorben glaubte, die 
aber in Wirklichkeit nur den Starrkram pf hatte, wurde, da gerade 
kein leeres G rab vorhanden war, vorläufig eingesargt, und der 
S a r g  in der Leichenhalle stehen gelassen. A ls man nach einigen 
Tagen zur Beerdigung schreiten wollte, fand man den S a r g  um 
gestürzt auf der Erde liegend, und den Leichnam in  denselben m it 

* zernagten Händen und Arm en. M a n  ist allgemein über die frevel
hafte Leichtfertigkeit entrüstet, mit welcher die Einsargung stattge
funden hatte. _________ _

( S c h l a u e  A u s r e d e . )  E in  Knabe ist dabei, in  
einem  O bstgarten einen schönen B irn b au m  zu plündern, in 
dem er m it S te in e n  nach den schönen Früchten w irft und 
diese letzteren dann in  seine Tasche steckt. Plötzlich kommt 
der Besitzer des G a rten - herbei und ruft von W eitem :  
„H eda, D u  kleiner Unnütz! W aS treibst D u  da für U n fu g !  
W o m it w irfst D u  da?" —  „Ich ?"  antwortete der S ch e lm , 
„nichts; hier w ar nur eine B ir n e  herabgefallen, und die ver
suche ich nun wieder auf den B a u m  hinauszuwerfen."

( U n v o r s i c h t i g e  P r o p h e z e i h u n g . )  J oh an n es  
Schoner, ein eifriger A strolog des sechzehnten Jahrhunderts, 
kehrte einst auf der R eise bei einem Freunde ein; da sah er 
das etwa sechs M on a te  alte Kind desselben in der W iege 
liegen. Rasch setzte er sich an des Freundes Schreibtisch und 
stellte dem Kinde das Horoskop, in welchem er voraussagte, 
daß dasselbe zu hohen R a n g  und W ürden kommen und ein 
tapferer K rieger werden würde. D a  rief der V ater lachend: 
„Aber J o h a n n es, eS ist ja ein M ädchen!"

( K a l a m i t ä t . )  A .:  „ N u n , ich glaubte, I h r e  Tochter 
sei längst v erlob t? !"

B . :  „ A llerd in g s, aber eS w ill kein Buchdrucker die
V erlobungSanzeig' pum pe'!"

( F a c h g e m ä ß . )  A .:  „W issen S i e  schon, daß der P r o 
visor bei'm  Apotheker M a y er  seine V erlobung hat zurückgehen 
lassen?"

B . :  „ D a s  wundert mich nicht, —  der kann sich selbst
verständlich nur provisorisch verlieben!"

( A u s  E i f e r s u c h t . )  O nkel: „ D u  solltest D einem  M anne  
doch daS Schnupfen untersagen, liebe Em m a. E s  kann D ir  
doch kein Vergnügen machen, solchen Schnupfer zu küssen."

Nichte: „Anderen aber auch nicht!"

Kemeinnütziges.
( G ä n s e k l e i n . )  D a zu  gehört der K opf, der H a l« , die 

F lü g e l, die F üße, der M a g en  und die Leber. M a n  schneidet 
den H a ls  in 2  T h eile , hackt den Schnabel vom  Kopfe, sticht 
die A ugen a u s , und brüht a lles nochm als ab; dann w ird eS 
m it dem Uebrigen in  gesalzenem W asser und m it etw as W urzel
werk und G ew ürz (oder Fleischgcwürzsalz 4 )  so lange gekocht, 
b is der M a g en  weich ist. M a n  n im m t die B rü h e  des ge
kochten Gänseklein und läßt selbe nebst 1 0  P fg . geriebenen 
braunen Pfefferkuchen unter häufigem  Q u ir le n  auskochen. 
D a n n  thut m an etw as gestoßene Nelken, gewiegte C itronen- 
schale und klaren P feffer h in e in ; hat die S a u c e  m it diesem  
G ew ürz eine W eile angezogen, so richtet m an sie über das

Gänseklein an. Z uvor m uß m an sie aber kosten, ob sie 
kräftig genug schmeckt, sonst giebt man noch einige T ropfen  
W einessig m it Zucker daran.

( R e i s  a l s  G e m ü s e  ) V- R e is  wird gelesen, gewaschen 
zw ei- b is dreim al heiß abgebrüht und dann noch einm al kalt 
übergössen; besser ist es noch, wem , m an den R e is ,  ohne ihn 
zu waschen, nur m it einem reinen trockenen Leinentuche ab
reibt. W enn er gerein igt ist, gießt m an eine» Anrichtelöffcl 
voll kräftiger Fleischbrühe daran, und läßt ihn anquellen, dann 
fü llt m an nach und nach im m er mehr Fleischbrühe dazu, 
daß er die nöthige Dicke hat; m an darf ihn nicht um rühren, 
sondern nur schwenken, dam it er schön ganz bleibt. I n  
S tu n d en  ist er völlig  gar gekocht. E r  schmeckt auch sehr gut, 
wenn m an einen halben Kopf S e lle r ie  ganz fein geschnitten 
m it daran thut, oder ihn bei dem Anrichten m it geriebenem  
Parm esankäse überstreut.

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Lhorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  B erlin , den 9 . Oktober.
8, 10 ,«4, 9 .1 0 /84 .

F on d s: festlich.
R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 9 5 2 0 7 — 85
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 7 0 2 0 7 — 15
R ufs. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . — _
P o ln . Pfandbriefe 5 °/t» . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 2 0
P o ln . Liquidationspfandbri^fe . . 5 6 - 2 0 5 6 — 2 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . - 1 0 2 1 0 2
Posener Pfandbriefe 4"/» . . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 3 5 1 6 7 — 4 0

W eizen  gelber: Oktober-Novemb. . . 1 4 8 — 5 0 1 4 9 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 2 5 1 5 9 — 2 5
von Newyork l o k o ........................... 8 8 8 7 ' / ,

R o gg en : loko ...................................... 141 141
O k t o b e r ................................. .....  . 1 4 2 — 7 0 1 4 2
N ovb.-D ezem ber 1 3 4 - 5 0 1 3 4 -  2 5
A p r i l - M a i ...................................... 1 3 6 — 7 5 1 3 6 — 75

R iib ö l. O k t o b e r ...................................... 5 0 — 4 0 5 0 — 3 0
A p r i l - M a i ...................................... 5 0 — 7 0 5 1 — 7 0

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 4 6 — 6 0 4 6 — 8 0
O k t o b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 3 0 4 7 — 6 0
O ktober-Novbr.................................... 4 6 — 4 0 4 6 — 6 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 1 0 4 7 — 2 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 9 Oktober 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 2 6 pfv. .  125

„ inländischer bunt 120—126pfd. . . 130
„ gesunde Waare 126—131pfd. . 138—

„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 p fd ...................... .....  135
gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd. . . . .  145-

R o g g e n  Transit 1 1 0 -1 2 8 pfd...............................................110
„ inländischer 115—122 pfd...............................................115

1 2 6 -1 2 8  p f d ............................................ 122
G e r s t e ,  ru s s is c h e .................................................................. 100

„ in lä n d is c h e .............................................................100
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ........................................................... 120

, Kochwaare .... .............................................................140
V i k t o r i a - E r b s e n .............................................................160
H a f e r ,  russischer....................................................................... 110
Kl e e ,  rother pro C e n t n e r ......................................................... 30

w e i ß e r ..........................................................................30
„ in ländischer..................................................................115

1884.

- 1 4 0  M 
145 
145 . 
140 . 
150 ,. 
115 .. 
120 „ 
125 .. 
125 
130 
130 .. 
160 .. 
180 „ 
120 , 
45 „
50 ..
125 ..

Börsenberichte.
D a n z i g , 8. Oktober.

W e i z e n  unverändert, verkauft wurden 450 Tonnen, gekündigt 50 To., 
grau glasig 1313pfd. 139 M . weiß 133 4 pfd. 151 M., Hell130pfd. 
149 M., hell besetzt 121 pfd. 132 M , hellbunt 128 30pfd. 141 bis 
143 M , bunt 125pfd. 135 M , roth 126 9pfd. 1 3 5 -1 3 7  M , be
zogen 123 4 pfd. 122 M.

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar alte Usancen 130 M., neue Usancen 
136 Mark.

Auf Lieferung 126 pfd lieferbar Oktober neue Usancen 135 M bez., 
Oktober-November neue Usancen 134.50 M. bez., April-Mai 145 M. 
bez, M ai-Juni 147 M. Br.. 146 M Gd.

R o g g e n  etwas fester, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 127 
M., Transit 115—117 M. bez, verkauft sind 100 Tonnen.

Regulirunaspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 127 M., unterpoln. 118 M , 
Transit 117 M.

Auf Lieferung Oktober inländischer 126 M bez, Oktober unterpoln. 117 
M G d , Transit 116,50 M. bez, Oktober-November inländ. 120,50 
M. bez., April-Mai Transit 116,50 M. Br., 115,50 M. Gd.

G e r s t e  loko für große 114 pfd. 132 M . kleine 102 pfd 115 M., russische 
102 bis 113pfd 1 0 5 -1 2 2  M , Futter- 90 bis 101 2 pfd 100 bis 
104 M

H a f e r  loko polnischer und russischer Transit 100 M. bez.
B u c h w e i z e n  100 M., Kleie feine poln. 3,50 M. pr 100 Pfd.
R ü b s e n  Regulirungspreis inländ 243 M , unterpoln. 240 M.
Auf Lieferung September-Oktober inländ. 249 M. Gd., unterpolnischer 

245 M Gd.
R a p s  loko russischer 232—243 M.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10,000 Liter M. 46,00 bez. Regulirungspreis 

46.00 Mk.
P e t r o l e u m  loko pr. 100 pfd ab Fahrwasser unverzollt Mk. 8,45. 

Origl. Tara. _____________

K ö n i g s b e r g ,  8. Oktober. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 47,75 M. Br., 47,25 M. Gd., — M. bez Termine 
pr. Oktober 47,50 M. Br., - M. Gd., — M. bez., pr. Novem
ber 47,00 M. Br., — M. Gd., — - M. bez, pr. November-März 
47,00 M Br., — M. G d , — bez,  pr. Frühjahr 47.75 M Br.. 
—, -  M. Gd., M. bez, pr M ai-Juni 48,25 M. Br., — M 
Gd., M bez.________________________________________________ .

Meteorologische Beobachtungen.
________ T h orn , den 9 . Oktober._______

S t. Barometer
nun.

Therm
o0.

Windrich
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

8. 2 li x 7 5 4 .1 -  16 .1 8 L 3 3
lO ll p 7 5 1 .4 -  12.1 8 L 3 2

9. 6st a 7 5 0 .3 -  8 .9 8 1

W a s s e r  stan d  der Weichsel bei Thorn am  9 . Oktober 0 ,5 1  m .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 10 Oktober 1884.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 Uhr: Herr Pastor Nehm. (Die apostolischen V äter)

—  ( W a r s c h a u - W i e n e r  5 p C t . P r i o r . ,  I I .  S e r i e . )  
D ie  nächste Ziehung dieser Prioritäten  findet am 3 0 . Oktober 
statt. Gegen den KourSverlust von ca. 3  V, pCt. bei der AuS- 
loosungübernim m t das Bankhaus C arlN euburger, B erlin , Französische 
S tra ß e  1 3 , die Versicherung für eine Präm ie von 15  P f . pro 
1 0 0  M ark.



Danksagung.
F ü r die uns bewiesene liebevolle Theil

nahme bei dem uns betroffenen herben Ver
luste unseres lieben Töchterchens L Ä itd  sagen 
w ir  hiermit unseren herzinnigsten Dank.

Thorn, den 9. Oktober 1884.
_________A  8 o II lv  und Frau.

D er Bedarf an Kartoffeln, Fleisch, 
Erbsen, Bohne», Kaffee, Reis rc. 
fü r  die in  der Zakobsfort-Kaserne und in dem 
F o rt IV  befindlichen Menage-Küchen des 
1. B a tls . Fuß-Artl.-Regts. N r. 11 soll vorn 
1. November er. ab in Submission kon
traktlich vergeben werden. H ierauf Reflekti- 
rende wollen ihre Offerten bis zum 23. Okto
ber er. im  Bureau des Bata illons, Schüler
straße 448, 1 T r., abgeben, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen zur Einsicht ausliegen.

Menage-Kommission des 1. Ba tls . 
Fuß-Artl.-Regts. Nr. ^ 1 ._____

Submission.'
Vom 27. Oktober cr. ab soll pro 

1883/84 die Lieferung von 
circa 26 C tr. R ind-, 40 C tr. Schweine-, 
6 C tr. Hammelfleisch, 1 C tr. Schmalz, 4 Ctr. 
rohen Speck, 2 C tr. geräucherten Speck, 
16 C tr. Leber-, resp. Fleischwurst, 600 C tr. 
Kartoffeln, 12 C tr. Bohnen, 30 C tr. Erbsen, 
15 C tr. Reis, 4 C tr. Graupen, 13 C tr. 
S a lz, I ' / ,  C tr. Weizenmehl, 12 C tr. ge
brannten Kaffee, 4 C tr. Cichorie, 6 
Pfeffer, 6 ir§ Gewürz, 3 Lorbeerlaub, 
3 C tr. Farinzucker, 7 C tr. Zwiebeln, 1 C tr. 
grüne Seife, 1 C tr. weiße Seife, 150 1 
Essig, 1200 1 M ilch und 150 1 Petroleum 

fü r  die Menage-Küche der 6. Kompagnie Fuß- 
Artillerie-Regts. N r. 11 vergeben werden. D ie 
Lieferungsbedingungen liegen beim Feldwebel 
gen. Kompagnie in  Stube 16/17 der A rtillerie- 
Kaserne zur Einsicht aus.

Versiegelte Offerten, m it bezüglicher A u f
schrift versehen, sind bis zum 21. Oktober cr. 
ebendaselbst abzugeben.

Thorn, den 5. Oktober 1884.
Die Menage-Kommission.
Bekanntmachung.

D er Dünger von ca. 700 Pferden im 
Kavallerie-Kasernement zu Thorn soll bis Ende 
September 1885 an den Meistbietenden ver
pachtet werden.

Offerten m it entsprechender Bezeichnung 
sind bis zunl Termin am 

Sonnabend den I I .  Oktober cr..
M ittags  12 Uhr 

dem Regiment einzureichen.
D ie Bedingungen können im  Zahlmeister- 

Bureau (S tube 47 der Kaserne I )  eingesehen 
werden.

Ulanen-Regiment Nr. 4.

Vom 15. d. M ts . ab sind wieder

8 . v r ^ .vorräthig bei
7 i sgo I

Hypotheken-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5 p C t. resp. 4 '/ ,  pCt. unkünd
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs
kosten. Unterbringung von P riva t-K ap ita l 
w ird  unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften fü r Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

k ittk L U S v ii, Hauptmann a. D .
Jacobsvorstadt 43.

A - Gelenkrheumatismus
auch veralteten, dagegen ein neu erfundenes, 
schnell, sicher und überraschend wirkendes M itte l. 
Nähere Auskunft ertheilt zum Wohle aller 
Leidenden bereitw illig nur unter Beifügung 
des Retourportos, auf besonderen Wunsch 
w ird  auch das M itte l sogleich per Nachnahme 
zugesandt. I d .  L o v v t r k ^ ,
____________ Brunnenstraße 53, B e rlin  17.

Auf dem Dominium I  
an der Ostbahn stehen reinblütige 
ostfriefische

WM- Bullen d V
zum Theil sprungfähig zum Verkauf.

Jas Mirthschaftsamt
4 ^ 4  b i s  4 ' -

procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. 7, Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen t

I b o r l l ,  Schuhmacherstr 348.

8

D e r  Unterricht in  meiner Vorberei- 
^  tungs-Schule beginnt am 13. d. M ts .
Kleine Knaben und Mädchen finden Aufnahme. 
l l l io l lS -V it t  geb.Luck,Gerechtestr.122/123,part.

Einem hochgeehrten Publikum  von 
Thorn und Umgegend erlaube ich m ir 
ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich

Ciümerstraße Ar. 343
ein Geschäft von

Hanc l sekuken
und

sämmtlichen chirurgischen
Bandagen

eröffnet habe und auch ein reich
haltiges Lager von Neiletiischen, Porte- 
monnsis, Hosenträgern, tiranatten, Par- 
siinirrien, seidenen und wollenen Legen schirmen 
rc. führe.

Gleichzeitig empfehle ich meine 
chemische Handschuhwäscherei 
und Färberei.

Indem  ich ein sehr geehrtes P u 
blikum bitte, mein neues Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen, sichere 
ich reelle und prompte Bedienung zu, 
und zeichne

Hochachtungsvoll

8 .  O l o r s k i ,
Handschuhmacher u. Landagisl.

s
G

8.
Ki88N6?'8 ^68t3uHnt.

Kleine Gerberstrasie.
Täglich .

Concert-u.Gesanasvortrage.
Entree ä Person 50 P f.

Geschäfts-Berlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

ich vom I .  Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen M arkt N r. 162
neben Herrn Kaufmann Lsnno U ie lits r v is -ä -v is  der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen nach der S c h ü l e r s t r a ß e  N r .  410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in meinem Geschäft sowie m der Werkstatt 
angenommen und sauber und b illig  ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
I 'd v o ü o r  3 v 2 io ro v s k i,  Klempnermeister.

z . . . —
S e it dem 1. A p r il cr. befindet sich mein

? Atelier für Photographie
0  W a u e rs t ra ß e  4 6 3  H G
^  (nahe der Breitenstraße.)
^  Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im  

r  Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
V  bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen» sehr geeignet fü r 
H  Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
M  und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in  gediegener Ausführung zu den 

billigsten Preisen.

1 ^Vaok8,
M  Photograph.

Chkm.WäscheSLWM
Lmilisllr«8SS,jetztMauerstr.463nahed.Paffage

N  P r i m ^ - M a c h »  N
81einkoiilen, sowie öau- und 

Dünger Kalk durch du
General-Agentur d. Hugo G ra f 
Henrkel v. Donnersmartk'schen 
Tteinkohleugruben u.Kalkwerke. 
.1 LrUtonitr 0/8.

________P re is -E o u ran te  franco.

SHuwersäumnißlisten
nach Vorschrift bei v .  v o m b r o v s lr i .

'.-7'>

28. 86pt6 in l)6r 1884 beginnt

6  >—iM L  2)

^  L 8
M Q

§ LsrausxoKebon

v o n ? L U l lü l lß l i l lß  in  L o rlin . 

v ru e k  u. Vorlag v. K . L lö i l l  in  L o r lin  81V. 

(N r. 2361 äor von äor Xaisorl. vontsoben kos tvo r- 

rrg.1kun^küräu8 lla b r l 884li6ran8§6A6b6N6n26itunA8pr6i8li8t6.)

L u  b vL ivd vn  —  k ro d o n u m m v r Z ra t ls  —  ü u rvd  je ä v  k o 5 iL N S lL lt 

U llä L llvddkU K lIlillA .

W öefttzntlio ll o in inal orsoboinsnä.

OtzAtzn Lin86näunA äor ko8tgu ittunA6n von 860Ü8 blxoinxlaron an ätzn Htzrau8Atzbtzr 

v i r ä  ein b'röitzxtzmplar kür äas btztrelksnätz tzuartal übervisstzv.

Brodenuiumor w irä ^rati8 unä franko, Nummer 1 - 4. äa tirt vom 28. September di8 1. Oktober, ! 
bOAen Liusenäuu^ vou 20 Bfenni^ (12 Neukreurer, 35 Oentime8) in Briefmarken franko vom ! 
Üerau8§6ber (Berlin  ^ . ,  Uobren8tra88e 48- 8okort naeb Berti§8te11un^ geliefert. Num mer 5 er8e1ivint I 
am 5. Oktober —  ^bonnementb auf äs8 vierte tzuartal, Nummer 5 — 17, nebmen alle ko8tan- 
8talten und Banäbrielträ^er vom 15. September ab ent^e^en.

e k r s u r
hilmoristisch-satyrischer Volkskalen-er der Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 5V P f. zu haben in der
_________________________ Expedition der „Tsiorner Kresse."

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I  
bei Kassen-Ass. llL Ü v r.

Einser A telier für Damenkleider be- 
findet sich Seglerstraße 138, 2 T r., 

im Hause des Herrn Bartlewski.
Geschw. 8L«i«>»l.

B e r l i n e r  M o d i s t i n n e n .  
Junge Damen werden zum Lernen angenommen.

Meine Wohnung befindet sich 
jetzt Gerechtestraße 166.

_____________________ M ü lle r , Lohndiener.

8 Lehrlinge S L-7"
__________________ volllliß, Neustadt.

Nehine von gleich einen

Lehrling
an. k n ts v k d L o d , Schlossermeister.

Das kelle Pier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft w ird. Neue Bier-Apparate sowie 
Umänderung alter m it dieser Einrichtung 
empfehlen S ö d r. k rs -llL ,

Königsberg i. P r .
_____ P re is-Courant gratis und franko.
/L in e  BÄkvn-W ohnung, I  T r., bestehend aus 

3 Zimmern nebst Zubehör, sofort zu ver-
__________Araberstraße 120.

Hsleustadt 79 ist die zweite Etage zu vermiethen. 
4 4  k llt8 vb b s .vd , Schlossermeister.

t  Wohnung, 7 Z im m er, Belle-Etage, Balkon 
4  nach der Weichsel, vom 15. Oktober zu 
vermiethen. Z u erfragen in  der Exp. d. Z tg .
^ wei moblirte Zimmer, auch getheilt, 

vonl 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

Z
" / l  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 
- - 4  4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.
I  möbl.Zim. nüK. z.verm. Neustadt 145,1 T.n.v.

StandesämtWörn.
Vom 28. Septbr. bis 4. Oktober cr. sind gemeldet: 

a. a ls  g e bo re n :
1. Bertha Franziska, T . des Hausdieners Bruno 

Bindemann. 2. Max Karl, S  des Schiffsgehülfen Karl 
Müller 3 Aurelie Agatha, T. des Schneidermeisters 
Julius Teschke 4 Johanna Margarethe, T  des M üller
gesellen Reinhold Rau. 5. M artha Theophila, T  des 
Stellmachers Franz Raniecki. 6 Julius Albert, S . des 
Schuhmachers Julius Haupt 7. Sophia Anna, T . des 
Tischlermeisters Stanislaus Muramski. 8 Leon Anton, 
S  des Schiffsgehülfen Antun Blaszkiemicz 9 Franz, 
S  des Arbeiters Johann Malinowski. 10 Hieronymus 
Michael, S  des Malers Eduard Numatowski. 11. Bertha 
Hedwig, T . des Uhrmachers Otto Thomas. 12. Franz 
Leon, S  des Arbeiters Andreas Zwoniecki. 13. Michael 
Bruno, S  des Arbeiters Johann Zalewski.

b. a ls  g e s t o rb e n:
1. Julie Planz, geb Kostro, Ehefrau des Gerber

meisters Friedrich Planz, 65 I  5 M . 17 T . 2. Helene 
Julianna, T . des Arbeiters Franz Kremin. 6 M . 16 T . 
3 Konstantin, S . des Fleischermeisters Alexander 
Wakarecy, 10 M. 17 T  4. Boleslaus Anton. S  des 
Bilderdändlers Wladyslaus Dalewski, I I  4 M  26 T . 
5 Anna Franziska, T  der Arbeiterwittwe Antonie 
Eggert, 2 I .  5 M . 6. Martha Theophila. T . des 
Bäckermeisters Franz Raniecki, 2 T  7 Emilie Heumann, 
geb Krüger. Ehefrau d. Eisenb.-Betriebssecretärs Gustav 
Heumann. 25 I  9 M. 22 T  8. Arbeiter Johann Zacharek, 
52 I  9. Viktor. S . des Maurers Johann Kozlowski, 
2 J  11 M . 10 Boleslaus Johann, S . des Privat» 
secretärs Michael Sobieralski, 7 I  1 M . 17 T . 11. 
Boleslaus Johann. S . des Organist Franz Pastwikowsti 
1 I .  10 M . 15 T . 12. Bauunternehmer-Wittwe 
Johanna Maywald, geb Flötter, 64 I  2 M . 22 T . alt. 

e. zum  eh e l i c h en  A u f g e b o t :
1. Arbeiter Hermann Seifert zu Sommerfeld und 

M arie Pauline Auguste Drescher zu Belkau 2. Kauf
mann Ju lius Lehmann zu Locken und Tine Goldschmidt 
zu Schönbaum. 3. Kaufman Richard Schwarz zu S t.  
Jago in Chile und Anna Wilhelmine Bertha Prowe zu 
Thorn 4 Maschinenschlosser Otto Theodor Marquardt 
und Marie Therese Timm. 5 M aurer Michael Friedrich 
Sonnenberg und Wilhelmine Borowski. 6 Arbeiter 
Johann Anton Müller und Marie Rosalie Koß, beide 
zu Ostanin 7 Bauführer Otto Johannes Drenske und 
Rosalie Theophila Bruschkowski. 8. Uhrmacher Heinrich 
Karl August Jüngst zu Ratibor und Agnes Theresia 
Stachowski. 9 Bönbonkocher Heinrich Ernst Hermann 
Rudolph und Therese Emilie Auguste Kopp. 10. Litho
graph Christian Friedrich Bettels zu Hamburg und 
Anna Jglinski zu Thorn 11. Eigenthümer Michael Za- 
wacki zu Gerdun u. Anna Neumann zu Lonkorsz 12. 
Arbtr Jakob Tidemann zu Asseldeichreibe u. Anna Magda- 
lena Pessel zu Ritsch im Felde 13 Eisenbahn-Bureau Assi
stent Johann Nikolaus Fischer und Karoline Johanna 
M aria  Klingauf 14 Maurer Hermann Johann Bahn zu 
Mocker und MariannaZarembski zu Thorn. 15. Bäcker 
Julius Kulpinski und Emma Rosalie Topolinski. 16 Pre
mier-Lieutenant Ernst Viktor von Kronhelm und Anna 
Marie Katharina Lüdecke, beide zu Berlin. 17. Arbeiter 
Franz Krupinski zu Mocker und Marcyanna Wisniewski 
zu Thorn. 18 Müllergeselle Adolph Kaufmann und, 
M artha Karoline Gehrmann.

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :
1 Schornsteinfeger Ernst Ludwig Loch und M arianna  

Brodzinski 2. Gymnasial-Vorschullehrer August Sega 
mit Hermine Sophie Valeria Güffow. 3 Schuhmacher 
Franz August Stendel m it Veronika Dorothea Ka- 
linowski. 4. Maurer Friedrich Wilhelm Kompf mit 
Emma Emilie Gablitz 5 Zimmergeselle Julius Gustav 
Kliemchen mit Susanna Elisabeth Hinkelmann. 6. Tischler 
Paul Karl K rampitz mit Wilhelmine Julianna Neumann.

" Täglicher Kalender.

1884.

S
on

nt
ag

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

! M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

F
re

ita
g

S
on

na
be

nd
!

O k to b e r.............. — — — — 9 10 i i
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Druck und Verlag von L D-mbrow«ki in Thorn.


